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Heinz Hischenhuber: Ge~c:llschaftsbilder im deutschsprachigen Hörspiel
seit 1968.- Wien: VWGO 1985 (Dissertationen der Universität Wien
170), 300 S., Preis nicht mitgeteilt

Es schien wohl an der Zeit, daß die literaturwissenschaftliche Hör­
spielforschung sich nach langen Zeiten der Auseinandersetzung mit
den formalen Aspekten seiner Entwicklung, mit dem Neuen Hörspiel
und dem 0-Ton-Hörspiel vor allem, nun der inhaltlichen Seite zu­
wandte. Heinz Hischenhuber unternimmt da einen ersten Versuch. Es
kam ihm an "auf Inhalte, die mit (oder weitgehend ohne) Verwendung
der Stilmittel des 'Neuen Hörspiels' zur Darstellung kamen". Zeitlich
grenzt er seinen Gegenstand auf die Zeit 1968 bis 1981 ein, wobei er
den Anfang als "Zäsur in der deutschsprachigen Hörspielpraxis" be­
zeichnet (Verleihung des Hörspielpreises der Kriegsblinden an Jandl/
Mayröckers 'Fünf Mann Menschen', das allerdings bereits ein Jahr
zuvor gesendet worden war), das Ende dagegen einfach durch den
Abschluß seiner Recherchen markiert sah. Immerhin hatte er ca. 800
Bänder aller deutschsprachigen Sender mit Ausnahme der DDR und
der Schweiz abgehört, Programmhefte der Sender durchgesehen und
Manuskripte studiert. Den so gewonnenen Korpus ordnete er' nach
"thematischen Schwerpunkten", die dann auch die Gliederung seines
Buches abgeben. Als erstes: 'Sprachbilder als Gesellschaftsbilder'.
Bereits hier zeigt sich, daß auch Hischenhuber ohne Berücksichtigung
formaler Gesichtspunke nicht auskommt. Im wesentlichen wiederholt
er die sprach- und ideologiekritischen Argumente der Autoren des
Neuen Hörspiels. Das liegt aber vielleicht mit daran, daß er sich
zu sehr auf seine ausgewählten Hörspiele (79 an der Zahl) selbst
verläßt, zu wenig über diese Grenze hinauszuschauen bereit ist und
auf eine eigene Analyse weitestgehend verzichtet.

Uber die Auswahlgesichtspunkte allerdings läßt er den Leser im Un­
klaren, und so allgemein, wie er den Begriff 'Gesellschaftsbilder' faßt
(den er im übrigen nirgends Kenau definiert), wäre eine Erläuterung
dazu schon sinnvoll gewesen. Uber ausführliche und z.T. sehr präzise



329

Inhaltsbeschreibungen kommt er aber leider nicht hinaus. "Hörspiele
als Gesellschaftsbilder, als Abbildung sozialer Phänomene" wollte er
untersuchen, doch verzichtet er darauf, jene "Gesellschaft", jene
"sozialen Phänomene" zu charakterisieren, die da in den Hörspielen
abgebildet werden. Die Frage, wie diese Bilder entstehen, und ob und
was sie mit der Wirklichkeit zu tun haben, stellt Hischenhuber nicht.
Ohne einen Gegenpart in der Wirklichkeit gäbe es aber keine Bilder
von ihr. Und dies zu untersuchen wäre sicherlich zu leisten gewesen,
bildet doch gerade das Verhältnis zur dargestellten (abgebildeten)
Realität ein Hauptthema vieler von Hischenhuber vorgestellten
Hörspiele, voran der 0-Ton-Hörspiele und Rollenspiele von Chotjewitz,
Scharang und Loschütz.

Hischenhuber verzichtet aber nicht nur auf die Darstellung der
Hörspiele in ihrem historischen Umfeld, das sie ja thematisieren,
sondern auch auf ihr Verhältnis zur allgemeinen literarischen Entwick­
lung. Die Bemerkungen zur Konkreten Poesie fallen zu allgemein aus,
und auf die 1968 aktuelle 'Literatur der Arbeitswelt' geht er nicht
einmal in seinem Kapitel zur 'Arbeitswelt' ein. Er bleibt zu sehr auf
seine Einzelbeispiele fixiert, als daß ihm übergeordnete Gesichts­
punkte in den Blick rücken könnten. So gelangt sein Buch im Grunde
nicht über ein Nachschlagewerk hinaus, dem man den Inhalt einer
Reihe thematisch gegliederter Hörspiele entnehmen kann. Ihre Analyse
allerdings steht noch bevor.
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